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Mit Schatten, Bäumen und  
Beteiligung gegen die Hitze

Das AWO-Seniorenzentrum in Feldkirchen-Westerham ist Pilotstandort für ein  
Klimaanpassungskonzept. Gemeinsam mit Fachleuten, Mitarbeitenden und der Gemeinde wurde  

ein Maßnahmenkatalog entwickelt, um die Einrichtung hitzetauglich und zukunftssicher zu machen.

Von Olga Sophie Ennulat

D ie Klimakrise trifft 
soziale Einrich-
tungen doppelt: 
Einerseits s ind 

ältere Menschen besonders 
empfindlich gegenüber Hitze, 
andererseits fehlen oft Ressour-
cen für klimafeste Gebäude. In 
Feldkirchen-Westerham hat 
die Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
Oberbayern darum als erste 
Einrichtung ein umfassendes 
Klimaanpassungskonzept er-
stellt. Einrichtungsleiter Enver 
Krivaca hat gemeinsam mit dem 
externen Berater Daniel Willeke, 
einem Landschaftsarchitekten 
und Umweltplaner, der auf Kli-
maanpassung und Gesundheit 
spezialisiert ist, das Projekt in 
die Hand genommen. Finanziert 
wurde die Konzeptphase über 
die Bundesförderung „AnpaSo – 
Klimaanpassung in sozialen Ein-
richtungen“, die bis zu 90 Pro-
zent der Kosten übernimmt.

„Uns war wichtig, gleich 
richtig zu starten“, sagt Kriva-
ca. Nach Hitzesommern mit ta-
gelang über 30 Grad war klar, 
dass sich die Einrichtung bes-
ser gegen Extremwetter wapp-
nen muss. Die AWO Oberbayern 
ließ sich von ihrer Förderexper-
tin unterstützen und gewann 
Willeke, der die me-
thodische Leitung 
übernahm.

Der Start er-
folgte mit ei-
ner  g r ünd l i-
chen Analyse: 
Wo drückt der 
S c hu h ?  We l-
che Räume 
heizen 
sich 

besonders auf, wo entstehen 
Gefahren durch Starkregen 
oder Stürme? Auf Basis von 
Klimadaten, Wetterdienstin-
formationen und lokalen Er-
fahrungswerten entstand eine 
„Verletzlichkeitsanalyse“. An-
schließend wurden in einem 
großen Beteiligungsworkshop 
Mitarbeitende, Bewohnende, 
die Heimvertretung, der Bür-
germeister, der Klimaschutz-
manager, Feuerwehr und Ka-
tastrophenschutz eingebunden. 
„Nur so entsteht Akzeptanz – 
sonst bleibt es ‚mein‘ Konzept, 
nicht ‚unseres‘“, betont Willeke.

Heraus kam eine Top-Ten-
Liste prioritärer Maßnahmen, 
ergänzt um eine Merkliste für 
spätere Projekte. Der Fokus 
liegt auf sogenannten grünen 
und blauen Maßnahmen – na-
turbasierten Lösungen, die Kli-
maresilienz ohne hohen Energie-
verbrauch bieten. „Mit Natur, 
Verschattung und Wasser kön-
nen wir langfristig mehr bewir-
ken als mit einer Klimaanla-
ge“, erläutert Willeke. Das senkt 
Emissionen, spart Energie und 
steigert die Aufenthaltsqualität 
im Sommer.

Besonders dringend ist die 
Hitzebelastung im Eingangs-
bereich. Große Glasflächen und 
Pflasterungen führen dort zu 

starker Aufheizung. Geplant 
sind daher Begrünun-

gen, Sonnenschutz-
elemente und Ver-
schattung durch 
Bäume. Auch der 
Innenhof, derzeit 
eine „Hitzefalle“, 
soll multifunktio-

nal umgestaltet werden – mit 
Beschattung, Trinkgelegenhei-
ten und Sitzplätzen, die auch im 
Sommer nutzbar sind. Ebenso 
im Fokus stehen Oberlichter, 
die bislang viel Wärme eintra-
gen. Diese sollen mit Stoffbe-
spannungen oder verstellbaren 
Lamellenelementen von außen 
abgeschirmt werden.

Nicht überall reichen grüne 
Maßnahmen aus. „Die Küche 
werden wir klimatisieren müs-
sen“, sagt Krivaca offen. Sol-
che technischen Maß-
nahmen fallen 
nicht unter 
die Förde-
rung. Den-
noch bleibt 
der  A nte i l 
der geförder-
ten Investi-
tionen hoch: 
Denn mit ei-
ner Anschluss-
förderung könn-
ten auch 
d i e 

Maßnahmen zumindest teil-
weise refinanziert werden. Die 
Umsetzung ist auf fünf Jahre an-
gelegt, jedes Jahr sollen zwei bis 
drei Projekte realisiert werden.

Am 16. September wurde das 
fertige Konzept übergeben, nun 
beginnt die nächste Phase. Die 
Resonanz auf das Vorhaben ist 
durchweg positiv – bei Bewoh-
nenden, Personal und in der Re-
gion. „Das Konzept kommt sehr 
gut an“, sagt Krivaca. Besonders 
freut ihn, dass das Projekt als 
Leuchtturm für andere AWO-

Häuser gilt: „Der Stab geht 
an das Seniorenzentrum 
Miesbach weiter, das 
ebenfalls ein Kon-
zept erstellen will.“ 

Für Willeke ist das Programm 
AnpaSo von herausragender Be-
deutung. „Diese Förderrichtli-
nie ist eine der wichtigsten, die 
wir für soziale Einrichtungen 
haben“, betont er. Viele Häuser 
in der Pflege, Behindertenhilfe 
oder Kinderbetreuung könnten 
ohne sie keine Klimaanpassung 
finanzieren. Gleichzeitig sieht er 
Verbesserungsbedarf: Die Mittel 
sollten verstetigt und ausgewei-
tet werden, um Einrichtungen 
flächendeckend klimaresilient 
zu machen. Denn neben den 
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern profitiere auch das Perso-
nal. „Klimafitte Arbeitsorte sind 
ein Gewinn – auch im Wettbe-
werb um Fachkräfte.“

Große Glasflächen im Eingangsbereich führen dort zu starker Aufheizung. Geplant sind Begrünungen, Sonnenschutzelemente und Verschat-
tung durch Bäume.� Foto: Daniel Willeke 

„Die Küche werden wir 
klimatisieren müssen.“

Enver Krivaca, Einrichtungsleiter in 
Feldkirchen-Westerham   
Foto: privat

„Mit Natur, Verschattung und 
Wasser können wir langfristig 

mehr bewirken als mit  
einer Klimaanlage.“

Daniel Willeke, Umweltplaner und 
Spezialist für Klimaanpassungen

Foto: privat
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der Kosten werden 
maximal durch den 
Bund übernommen.

Zurück zu Mehrbettzimmern in Pflegeeinrichtungen?
Pflegeexperte fordert Abkehr von Einzelzimmer-Pflicht

Angesichts steigender Kosten 
und des Personalmangels in der 
Altenpf lege plädiert Joachim 
Knollmann, Leiter des Seni-
orenzentrums Bethel in Bad 
Oeynhausen, für eine Abkehr 
von der Einzelzimmer-Pflicht. 
Die Umwandlung von Pflege-
heimen in „First-Class-Hotels“ 
mit Einzelzimmern sei ein Feh-
ler gewesen, sagte der als „Pfle-
geflüsterer“ auf TikTok bekann-
te Experte in einem Interview 
mit der Welt am Sonntag.

Die gesetzliche Vorgabe et-
wa in Nordrhein-Westfalen von 
80 Prozent Einzelzimmerquote 

für Bestandsbauten und 100 Pro-
zent für Neubauten sei nicht mehr 
tragbar, betonte er im Gespräch 
mit der Zeitung. „Dieses System 
können wir uns nicht mehr leis-
ten“, sagte der 64-jährige CDU-
Kommunalpolitiker, dessen Tik-
Tok-Kanal 87.000 Follower hat. 
Durch hohe Investitionen in mo-
derne Einzelzimmer mit Hotel-
charakter seien die Kosten für al-
le Bewohner deutlich gestiegen.

Knollmann verweist auf sei-
ne eigene Einrichtung. „Wir ha-
ben 16 Millionen Euro in die 
Modernisierung unserer Pfle-
geeinrichtung in Bad Oeynhau-

sen investiert“, sagt er. Dadurch 
sei der Investitionskostentages-
satz, oft als „Miete“ bezeichnet, 
von 14 auf 31 Euro pro Tag ge-
stiegen, „und das für alle. Unab-
hängig davon, ob sie im moder-
nen Einzelzimmer wohnen oder 
nicht“, kritisiert der Heimleiter. 
Dies bedeute mehr als 900 Euro 
zusätzlich im Monat für jeden 
Bewohner. „Bundesweit springt 
inzwischen bei jedem dritten Be-
wohner das Sozialamt ein. Und 
dieser Anteil wird weiter wach-
sen“, erklärte Knollmann. Die 
Pflegekassen verzeichneten 2024 
ein Defizit von über 1,5 Milliar-

den Euro. „Angesichts der Re-
kordverschuldung nur nach dem 
Staat zu rufen, halte ich für das 
völlig falsche Signal. Der Sozi-
alstaat ist nicht dafür da, allen 
alles zu bezahlen“, so der Heim-
leiter. Knollmann betont, dass 
die Qualität der Pf lege unter 
Mehrbettzimmern nicht leiden 
müsse. Vielmehr gehe es darum, 
Heimen mit guter Leistungsbi-
lanz mehr Eigenverantwortung 
zu übertragen.� (ck)

Interview in der Welt:  
https://vinc.li/welt-interview

Offenbar wegen schwerer Mängel
Belegungsstopp in Essener Pflegeeinrichtung verhängt

Im Charleston Wohn- und Pfle-
geheim im Essener Ostviertel hat 
die WTG-Behörde der Stadt of-
fenbar gravierende Missstände 
festgestellt. Radio Essen berich-
tet, dass die Behörde das Heim 
nach einem anonymen Hinweis 
kontrolliert und dabei erhebliche 
Pflegemängel festgestellt hatte. 
Wunden seien unzureichend ver-
sorgt worden, das Medikamen-
tenmanagement sei mangelhaft 
gewesen. Am 30. September ord-
nete die Behörde laut Bericht ei-
nen verbindlichen Belegungs-
stopp bis Ende März an. Der 
Träger habe zusätzlich entschie-

den, freiwillig einige Bewoh-
ner:innen in andere Häuser zu 
verlegen, um die Versorgung zu 
stabilisieren. Eine erneute Prü-
fung habe inzwischen ergeben, 
dass keine Gefährdung mehr 
besteht. Das Pflegeheim werde 
nun in regelmäßigen Abständen 
kontrolliert. Strukturen und Per-
sonal sollen jetzt neu aufgestellt 
werden. Eine Interims-Leitung 
wurde eingesetzt, Regionallei-
tung und Qualitätsmanagement 
sollen das Haus intensiver be-
gleiten. Außerdem ist eine Sa-
nierung der technischen Infra-
struktur geplant.� (ck)


